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sollen wir als Feige und Verworfene sie noch länger der Barbarei, der Ruchlosigkeit und der
Uneinigkeit zum Raube lassen? Nein, o nein! Ihr werdet aus eurer Trägheit erwachen.
Auf denn, wider den Feind des christlichen Namens wendet die Schwerter, die ihr so lange
nur wider einander geführt habt. Ziehet dorthin, gen Morgen, nnd Gott wird mit euch sein.
Ihr werdet als Sieger heimkehren oder die Märtyrerkrone erringen.

Ja, Gott will es, Gott will es: —

Gottfried von Bouillon: Ich mag nicht eine goldene Königskrone tragen, wo mein
Heiland unter einer Dornenkrone geblutet.

„Hunderttausende, vornehmlich aus Frankreich, nahmen in der ersten Freude das Kreuz
auf sich, daran die wahren Jünger erkannt werden sollten. Weltliche Not nnd Begierde,
romantische und abergläubische Hoffnung hatten ihren Teil daran; dennoch war der Geist, der
diese Massen zwei Jahrhunderte durch bewegte,

Das Grab steht unter wilden Heiden;
Das Grab, worin der Heiland lag,
Muß Frevel und Verspottung leiden
Und wird entheiligt jeden Tag.
Es klagt heraus mit dumpfer Stimme:
Wer rettet mich von diesem Grimme?

Wo bleiben seine Heldenjünger?
Verschwunden ist die Christenheit!
Wer ist des Glaubens Wiederbringer?
Wer nimmt das Kreuz in dieser Zeit?
Wer bricht die schimpflichsten der Ketten
Und wird das heil'ge Grab erretten?

Gewaltig geht auf Land und
Meeren

In tiefer Nacht ein heil'ger Sturm.
Die trägen Schläfer aufzustören,
Umbraust er Lager, Stadt und Turm,
Ein Klaggeschrei um alle Zinnen:
Auf, träge Christen, zieht von hinnen!

Es lassen Engel aller Orten
Mit ernstem Antlitz stumm sich sehn,
Und Pilger steht man vor den Pforten
Mit kummervollen Wangen stehn;
Sie klagen mit den bängsten Tönen
Die Grausamkeit der Sarazenen.

Cs bricht ein Morgen, rot und trübe,
Im weiten Land der Christen an.
Der Schmerz der Wehmut und der Liebe
Verkündet sich bei jedermann.
Ein jeder greift nach Kreuz und Schwerte
Und zieht entflammt von seinem Herde.

ein Gedanke, der nicht von dieser Welt ist."

Ein Feuereifer tobt im Heere,
Das Grab des Heilands zu befrein.
Sie eilen fröhlich nach dem Meere,
Um bald auf heil'gem Grund zu sein,
Auch Kinder kommen noch gelaufen
Und mehren den geweihten Haufen.

Hoch weht das Kreuz im Siegspaniere,
Und alte Helden stehn voran;
Des Paradieses heil'ge Thüre
Wird frommen Kriegern aufgethan.
Ein jeder will das Glück genießen,
Sein Blut für Christum zu vergießen.

Zum Kampf, ihr Christen! Gottes
Scharen

Ziehn mit in das gelobte Land,
Bald wird der Heiden Grimm erfahren
Des Christengottes Schreckenshand.
Wir waschen bald in frohem Mute
Das heilge Grab mit Heidenblute.

Die heilge Jungfrau schwebt, getragen
Von Engeln, ob der wilden Schlacht,
Wo jeder, den das Schwert geschlagen,
In ihrem Mutterarm erwacht.
Sie neigt sich mit verklärter Wange
Herunter zu dem Waffenklange.

Hinüber zu der heil'gen Stätte!
Des Grabes dumpfe Stimme tönt!
Bald wird mit Sieg und mit Gebete
Die Schuld der Christenheit versöhnt!
Das Reich der Heiden wird sich enden,
Ist erst das Grab in unsern Händen.

Novalis.


